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Internationale Anleihe für Oesterreich
Die Londoner Konferenz

und die Finanznot Oesterreichs
E. G. London , 17. März .

Heute vormittag werden dk Vertreter Oesterreicks neuerdings

■nor den Vertretern der Alliierten erscheinen , um endgültig zu er .

fahren , welch « Beschlüsi « gefaßt wurden . Es handelt fich um die

Krag «, ob alle Länder , zunächst jene , welche im Finanzksmitee
des Völkerbundes vertreten sind , dann aber auch all « übrigen

Eläubiger Oesterreichs auf ihre Entsch - digung - forderung verzieh .

te » sollen . Die österreichische Sektion der Revisionskommisswn
wird a u f g e l ö sl Die Finanzkommisfion des Völkerbundes

wird ein - Anleih « zugunsten Oesterreichs ausgeben ,

ur�z zroar unter den Modalitäten , wie st « der Holländer Ter »

tVeulen auf der Brüsseler Konferenz vorgeschlagen hat . E »

fjttb « « alle Staatseinkünfte Oesterreichs , namentlich Zölle , Na -

tnr » rodvkt « and Eisenbahnen als Garantien für diese Anleihe ge -

geben werde « . Damit wird das Finanzkomitee des Völkerbundes

die Kon troll « über die österreichischen Finanzen übernehmen .

Oesterreich fordert beträchtlich - Kredite in Höhe von SSV M i l -

l » on - n Dollar . Die Finanzsachverständigen Unterlasten es .
Ate endgültige Summe , für die die n - ue Anleihe ausgegeben
werden soll , in ihren Berichten zu nennen , weil ste zunächst sehen
«ollen , wie stch das international « Kapital zu dieser Anleihe
stellt . , Der Plan Louchenr , eine internationale Bank zu gründen ,
«eiche die Bodenprodukte Oesterreichs ausbeuten soll , wurde fallen
gelassen .

Die Anleihe , die zugunsten Oesterreichs ausgegeben werden soll ,
ist dazu bestimmt , diesem Lande nicht nur Lebensmittel , fondern

iinuchgroheVorrätevonRohstoffenzu verschaffen . Man

�' gibt sich in alliierten Kreisen der Hoffnung hin , dah sich auch d i «
L « r « i n i ' gt e n S ta a t « n an dieser Anleihe beteiligen wer¬

den . obwohl , sie nunmehr unter , dem Schutz des Bölkerbuudes aus «

gegeben werden soll . Allerdings hat man auch Bedenken , ob sie
die Lebensmittclunterstützllngen , die sie Oestereich zukommen liehen .
nicht werden fortfallen lasten , doch glaubt man immerhin , dah
Amerika eher geneigt fein werde , mit der Finanzkommllsion des

Völkerbundes zu beraten , als mit der , wie der „ Newyork Herald "
stch berichten läht , „ unmöglichen Reparationskom »
» i ffi an " . Man hofft auch , dah die Vereinigten Staaten gleich

den übrigen Gläubigern Oesterreichs einstweilen auf die Rückzah -
lung der Schulden verzichten würden , und dah bei dieser Ee -

legenheit Präsident Harting sich das erste Mal mit europäischen
Fragen befassen werte . — Allerdings verhehlt man sich in London

nicht , dah dieser Finanzplan nurdurchgesührt werden könne ,
wenn die Vereinigten Staaten geneigt wären ,
an seiner Durchführung mitzuwirken .

Internationale Arbeiterschaft
und Wiedergutmachung

Paris , 17. März .
Zn Ergänzung der in unserer heutigen Morgenausgabe ge¬

brachten Mitteilung über die Konferenz des Internationalen Ee .
werkschaftsbunde » in Amsterdam meldet das Pariser „ L-
Pcnple " : Die Hauptfrage auf der Tagesordnung war die i n t « r »
nationale Lage , die durch da « Mihlingen der
Londoner Konferenz geschaffen worden ist . Es
wurde ein « Entschliehllug angenommen , die de » Ober -
leitungen in den dem Verbände angehörenden Ländern mitgeteilt
werden fall . In dieser Entfchliehung erklärt sich der Internatio -
nale Eewerkfchastsbund von der Berechtigung der Repa «
r a t i » « e « und der Notweudigkeit des Wiederauf .
bau es der zerstörten Gebiete überzeugt . Aber er erklärt
auch , dah diese nur durch ein Zusammenwirten der Ar «
beiter aller beteiligten Länder errungen werden
könne « . Di « Entschliehung des internationalen Gewerkschafts .
verbände « wird durch ein « Erklärung der deutschen Ar »
beiterverbände vervollständigt , die mit den Unterschristen
der Arbcltervertreter Grahmann und Hu « versehe « ist . Di «
Unterzeichner geben namentlich ihrer Meinung Ausdrnck , dah
eine rasche Reparation der durch den Krieg verursachten Schäden
eine der dringlichsten Aufgaben ist , die der zivilisierten Welt in
ihrer Gesamthieit zufällt . Zn allererster Linie muh an
den Wiederaufbau der zerstörten Gebiet « Nord »
fruukreich « und Belgiens herangegangen wer .
de « . Di « Erklärung schlicht : Es besteht kein Zweifel , dah uv »
stte deutschen Gewerkschaften zwecks raschester Ausführung der
Wicderausbauarbeiten allen ihren Einfluh auf die wichtigen be -
teillgtrn Arbeiterkreise ausbieteu werden .

Die französischen Metallarbeiter

gegen Moskau
XU . Paris . 17. März .

Zu der Eitzum » des Rationalen Komitees der Metallarbeiter

haben die radikalen Delegierte » der Pariser Segend gegen den

Ausschluß der der Moskauer Internationale angeschlossene »

Fachvereinigung protestiert . Sie reichten eine Resolution ein , wo -

ri , der Sekretär Merrhei « , ei « Gegner Moskau » , getadelt
»trd . Dl « Haltung Merrheim » wurde jedoch gege « zehn Stimmen

Sutgrhrihe « » ad mit allen gegea eine Stimme wurde er in

!»i »e» Stellung belassen .

englisch - russische Handels -
abkommen

lach langen Verhandlungen ist «in Vertrag zwischen England

> Ruhland unterschrieben worden . Die englische Regierung
t in der Sowjet - Mocht keinen gefährlichen Gegner mehr ,

hte sich aber andererseits als erste Erohmacht die . wenn auch

ächst nicht bedeutende Borteile aus der Wiederaufnohme

Handelsbeziehungen sichern . Dies umso mehr , als ein solcher

trag auch der englischen Regierung eine Vorzugs st el -

ng bei jeder künftigett russischen Regierung einzu -

men geeignet ist .

er Vertrag setzt zunächst fest . dah sich f «d«

ctei jeder feindseligen Tat gegen die ander «

et ei enthalte sowie außerhalb ihrer Grenzen

ne offiziell « Propaganda weder direkt noch in »

kt gegen die Interesse » des britischen Reiches oder der rus -

en Sowjetrepublik führen soll , und daß sich ganz besonders

russische Sowsetregierung jeden Perluches enthalte . Propa -

da zu einer feindseligen Aktion gegen die Interessen des

isihen Reiches , insbesondere in Asien und Afghanistan
reiben .

as bedeutet den Verzicht auf jede aktiv « Politik Sowjet .

iands im . ' Osten , die einer Kapitulation sehr nahe

mt A- . ' WrseUs gibt sie Engllind dte Gelegenheit , jeden

rnent �"«Vertrag aufzuheben , unter dem Vorwand , dah die

ojetrr ' tin \ a diese Bedingung nicht eingehalten habe .

wunde . . vor jeder Ueberschätzung hüten .

jn
üe Gcsi , zizelentlichen berichten , dah der Rest des ruf .

D-hten � dringendsten B- dürfniss -

[ V« V° - �dern wird Die Goldmengen stich »u tlem .

ru - n- l - S' �r�edars m groß . Wirtschaftet
[jjrifl „ Iut�aomde Milderung der russischen äI3m,cha,t . ,nol

5 « 4 ' könnte.

Die Schuld am Kriege
Reichstag begann heute seine Beratungen bereits um

10 Uhr vormittags . Auf der Tagesordnung steht die

Etatsberatung .
Bei dem Etat des Reichswirtschafteministerium entspinnt sich

eine teilweise heitere Debatte über die Weine . Anlaß dazu
gibt ein Antrag der Deutschnationalen , für die über die West .
grenze nach Deutschland eingeführten Weine die Verpflichtung
zur Angabe des Anbaugebietes einzuführen und die Einfuhr der
Wein « in keiner Weise zu begünstigen . Der Antrag wird , nach¬
dem sich der unabhängige Abg . Geck gegen die nationalisti che Be -
grundung des Antragstellers gewandt bat . angenommen .

B « der Beratung des Etats des Ministers des Auswärtigen
fvrlcht zunacqit Bernstein sLoz . ) : Di « auswärtige Politik muh in
Ve r o ind u ng mit der inneren von neuem Geiste er -
füllt lein . Wir brauchen das Vertrauen der ganzen Welt zu
unlertr Demokratie . Die Rechtspartsien erschllttsrn dieses Ver -
- touen Zwei Hauptfehler sind unserer auswärtigen
Polttik vorzuwerfen : erstens , man hat sich nicht zu dem bekannt ,
was die ganze Welt und die Mehrheit unseres eigenen Volkes
glaubt : zu der Schuld de » kaiserlichen Deutschlands am Kriege .
Di « englische Zeitschrist „ New Statesman " verurteilt in einem
Artikel „ Der Gipfel des Wahusimis " aufs heftigste die Sank -
tionen , meint aber auch , � daß wir zwei Lehren von London mit »
nehmen sollten : es sei töricht , die Schuld der kaiserlichen Regie -
rung am Kriege zu leugnen . Die zweite Lehre sei für
England : es dürs « sich nicht zu tief in Frankreichs Politik ein -

bic Schuld der darnöliflcn Regleruufl darf aber nicht das
Volk im vollen Maße l >asiSar gemacht werden . Wir protestieren
dagegen , dah die deutsch - Politik von Siinnes gemach : wird .
Die englischen unabhängigen Liberalen und die Arbeiterpartei
flffben da « größte Mißtrauen gegen die Besetzung Westdeutsch -
Iands . Die finanziellen Zumutungen dürfen mir einen Umfang
annehmen , der unser Mrtichaftsleden am wenigsten schädigt . Der
Giuspruch der deulschen . Revublik gegen die Forderung - n der En -
tente kann aber nur zur Tat werten , wenn er unterstützt wird
von der Arbetterinter nationale aller Lander

Nach Bernstein spricht Genosse Breitscheid , dessen Rede wir in
der Freitag - Morgenausgabe veröffentlichen werden .

Kein « Mobilisation in der Tschechoflowakei . Aul eine Anfrag «
des deutschbllrgerllchen Senators KarlFriedrich erwiderte der
tschechische Krtegsminister : Es i st kein Heeresteil mobi .
l i st e r t . Im Gegenteil , wir sind unter dem Stande . Auch ist
es nicht wahr , daß im Grenzgebiet eine Division konzentriert ist .

Abftimmunasbrtesmarken . Di « Interalliiert « Kommission in
ppeln gibt bekannt , dah am Aostimmungstage besonder «

Werten von zehn bis hundert Pseu -
l werden . Di « bisherigen Brief .
ruck : „ Abstimmung 20 . Z. 21 "

Opo « _ _ _ _ _ _ _ _Ji _ _ _ _ _ _ __ [ _ W. .
Briefmarken in den Werten von zehn bis hundert
nigen einschließlich ausgegeben werden . Di « bisherigen
marken werden mit dem Aufdi

"

versehen

Die Wahlen in Mecklenburg
Von Franz Künstler

Da » Ergebnis der Landtagswahl am vergangenen Sonntag
hat keine der beteiligten Parteien auch nur annähernd befrie »
digt . Wie der alte Landtag , so hat auch der neue keine trag »
fähige Mehrheit für eine Regierung aufzuweisen . Nach
den bisher vorliegenden Wahlresultaten treten die bürgerliche »
Parteien , von ganz unwesentlichen Verschiebungen abgesehen , un .
geschwächt in das neue Parlament ein . Auch die Rechtssozialiste »
haben , bis auf 1 —2 Mandate , die sie eingebüßt haben , ihre alte
Stärke behauptet . Somit werten wieder die Demokraten , die nach
den bisherigen Meldungen drei Abgeordnet « in den Landtag
senden , das Zünglein an der Wag « bilden .

Mit der Konstituierung des Landtages wird auch gleichzeitig
die Frage der Regierungsbildung aufgerollt wertem
Das gegenwärtige rechtssozialistische Ministerium Stelling ist
als ein Provisorium gebildet worden , nachdem de « alte Landtag
am 25 . Januar 1921 seine Auflösung unter gleichzeitiger Wnord »
nung der Neuwahlen beschloß . Die Demokraten lehnten sÜ' ucr»
zeit eine Beteiligung an der Regierung mit der Begründung ab .
daß eine Regierung , nur aus Nechtssozialisten und Demokraten be »

stehend , als Minderheitsregierung nicht lebensfähig sei . Verharren
sie auch im neuen Landtage auf diesem Standpunkt , so unter -
nimmt vielleicht der Universitätsprofessor Reincke - Vloch zum
zweitenmal den Versuch , ein Kabinett zustande zu bringem Nach
den Ersahrungen , die der alte Landtag und das mecklenburgische
Volk mit Reincke - Bloch und seinen Trabanten , wie S ch m i d t und
D e t t m a n n , gemacht hat , ist es wohl auf Grund ihrer bisherige »

Haltung ausgeschlossen , daß die Rechtssozialisten eine solche Re »

gierung unter Führung der Deutschen VoUspartei auch nur durch

loyales Verhalten unterstützen können .
Somit ist durch die Zusammensetzung des neuen Landtages auch

hier fllrdieRechtssozialistendie Frag « gestellt : Eintritt
in die Regierung unter Hinzuziehung der Deutschen
Volkspartei . Lehnen ' sie dies ab . so ist derselbe Zustand ge »
geben , der unter anderem die Auflösung des alten Landtages
herbeiführte . Kommen die Parteien zu keiner Verständigung , so
müßte der Landtag erneut der Auflösung oerfallem Doch über »

lassen wir das den daran interessierten Parteien .
Wie nach der Wahl in Preußen , st» wird auch jetzt in bezug auf

den Ausfall der Wahl in Mecklenburg , von der gesamten bürgcr »
lichen , rechtssozialistischen und kommunistischen Presse von dem kala ,

strophalen Zusammenbruch der Unabhängigen Sozialdemokra »
tischen Partei gesprochen . Es wäre töricht , die Niederlagen bei
den letzten Wahlen leugnen zu wollen . Darüber mußte man sich
von vornherein klar sein , daß durch die Spaltung vorübergehend .
aber nur vorübergehend , eine Schwächung der Partei
eintreten mußte . Nachdem die Kommunisten den gesamten Or »

ganisationsapparat ( Presse . Sekretariat ) an stch gerissen hatten ,
war der Zweck unserer Wahlbeteiligung , die vollständig zerrüttete
Organisation unserer Partei wieder aufzurichten . Wie überall ,
so wurde auch in Mecklenburg , von den Kommunisten der

Kampf in e r st e r Linie gegen die U. E. P . mit den

unwürdigsten Mitteln geführt . In ihrem Organ , die „ Volks -
wacht " , eine der besonders sehr „geistreich " geleiteten kommn -

nistischen Zeitungen , wurden täglich die heftigsten und schmutzig »
sten Angriffe gegen Führer und Partei erhoben . Immer und
immer wieder wurde den Arbeitern erzählt , die U. E. P . bestehe
nicht mehr . Was noch vorhanden fei , sei ein belangloses An -

hängsel der rechtssozialistischen Partei . Ihr Haß gegen die unab -

hängigen Klassengenossen ging so weit , daß sie nicht einmal ge »
gen Bezahlung Versammlungsanzeigen für die
U. S . P . D. in ihrem Organ aufnahmen , während sie selbst in

Stinnes - Zeitungen ihre Versammlungen publizierten . Das ge »
schah alles unter der Leitung des anerkannten Führers der

Kommunisten , Herbert v. Mayen bürg , der selbst während der

Diskussion über die Anschlußbedingungen der U. S . P . an Mos¬
kau eine Zeitlang mit seinem Fraltionskollegen Fuchs die Be «

dingungen für unannehmbar erklärt hat . Nerfamm »
lungssprengungen blieben natürlich auch nicht aus . Durch das

Fehlen einer eigenen Zeitung waren daher unsere Genossen nicht
in der Lage , all die üblen Angriffe abwehren und Derleum »

düngen zurückweisen zu können . Trotz Presse und dreier Sekretäre
konnte die K. P . D. nur rund 13 009 Stimmen aufbringen . Ein

Resultat , welches angesichts des immerhin umfangreichen Orga »

nifationsnpparates durchaus keinen Anlaß zur Siegesstimmung
geben sollte . Sind doch von den 21507 Stimmen , die die U. E . P .
bei den Landtagswahlen am 13. Juni 1920 musterte , rund
0000 Wähler spurlos verschwunden . Bei einer

Wahlbeteiligung von durchweg 90 Prozent sind die Kommunisten

trotz ihrer Organisation nicht in der Lage gewesen , restlos die

unabhängigen Stimmen vom Juni 1920 an sich zu ziehen .
Wenn dann die U. S . P . ohne jede Organisation , und das

wissen die Kommunisten wie auch die Rechtssozialisten sehr ge »
nau , annähernd 3000 Stimmen auf ihr « Liste vereinigte , so ist
das gewiß kein Wahlerfolg , aber der erst « Sckritt , nach der
Spaltung , unsere Organisation wieder aufrichten zu können . Da »

für bürgt die grenzenlose treue Hingabe jener rund 300 zählen -
den Genossen , welche über ganz Mecklenburg verteilt , all die fchwe -
ren Arbeiten ohne jede technischen Hilfsmittel bewältigt haben .
Bewältigt , so gut es eben unter den be ' onderen , durch die Spal -
tung hervorgerufenen Verhältnissen ging .

Den klarsten Einblick , wie schwach unsere Organisation wäb - end
de » Wahlkampfes war , gewinnt man ans den vom Wablaus�

schuh von Mecklenburg veröffentlichten statistischen Erhebung « »
über Wgdlbeteiligung und Stimmabgabe für die einzelnen Par » ,
litten . Au » diesen Erhebungen (st zu ers - hen , daß in dem ZZj



Inzwischen kommt ein « Meldung aiis Washington , nach de ?
General Allen , der Kommandeur der amerikanischen
Truppen am Rhein , die Interalliierte Rheinlandkommission er *
sucht hat , die amerikanischen Truppen bei der beabsichtigten Ein *

sührung der Zollgrenze am Rhein mitwirken zu lassen .

Die Nede Briands über London
HR . Paris , 17. März .

In Beantwortung der Interpellationen erklärte B r i a n d in
der Kammer , dag die Londoner Konserenz alle zur Erörterung ste -
henden Fragen zur Lösung gebracht habe . Er habe also ein Recht ,
festzustellen , das ; die belgi che. die englische und die französische
Fahne nebeneinander aus dem rechten Uuser des Rheines wehen
als Zeichen des Willens der Alliierten , Deutschland zu zwingen , den
Alliierten gegenüber seine Verpflichtungen innezuhalten . Die
Sanktionen seien einstimmig von den Alliier -
ten angenommen worden , nicht zulegt wegen der Hal «

tung von Dr . Simons . Briand erklärte weiter : Die deutsch «
Delegation in London war davon überzeugt , dag die Alliierte »
über die Ausführung der Sanktionen nicht einig werden würden .

Sie hatten dabei den Nebengedanken , daß die Alliierten sicher
mit dem Aufruhr der deutschen Arbeiter empfangen uxrden wür -

den . Diese aber haben begriffen , daß die alliierten Truppen
nur kommen , um den geschlossenen Verträgen Respekt zu oer -

schaffen , und daß die Sanktionen unvermeidlich notwendig sind .
Sie denken nicht daran , ihre Haltung mit derjenige « der deutschen
Erohiirdusieiellen und Imperialisten zu Reim jiz Uten . Wir haben
dag deutsche von poezimns { mit können nicht ! ) nur unter Vor -

behalt angenommen und müsien den Deutschen klar machen , daß
die Alliierten einig bleiben werden in der Durchführung der
Sanktionen solange , bis die schlechte Treue Deutschlands ans

Tageslicht kommt , bis Deutschland zu der Entdeckung überraschen -
der HilssmitM gelangen wird . Deutschland oer , uchte als Vett -
ler Konzcssionen zu erlangen und rechnete mit der Uneinigkeit
der Alliierten . Aber morgen werde » die Alliierten ein anderes

Deutschland zu sehen belommen , das gerüstet ist , um auf wirt -

schastlichem Ecbiet mit einem Imperialismus hervorzutreten , den

es aus politischem Cebiet nicht betreiben kennte . Briand er¬
innerte daran , daß Deutschland , obwohl es behauptete , keine

sov lZva Tonnen Kohle monatlich liefern zu können , infolge de »

Ultimatums tatsächlich zwei Millionen Tonnen ge «
liefert habe , und daß Deutschland auf der Londoner Konfe -

renz unter der Androhung eines Ultimatums die fünf ersten
Annuitäten des Pariser Vergleiches angenommen habe und so
anerkannte , daß es in der Lage sei , zu bezahlen . '

Briand besprach dann weiter die deutsche Zahlungsfähigkeit
und erklärte . Deutschland befindet sich in der Lage eines Schuld -

ners . der gespielt hat und bezahlen muß , bezahlen muß nicht nur

aus seinem Gewinn , sondern aus seinem gan, ' , «» Aktivum . Mr

haben das Recht , uns an die deutschen Magnaten des Handels »
der Industrie uns der Finanzen zu wenden und ihnen zu sagen ,
daß ihr ganzes Aktivum verpfändet ist�mrch den Vertrag .
den sie unterzeichnet haben . Die Deutschen sprachen von Aus -

landsanleihen , aber sie haben auch andere Mittel , um uns ' be -

zahlen zu können : Gruben und Elsen bahnen . Sie

sollen diese Zahlungsmittel und sämtlich « andere Hilfsquellen
mobilisieren . Briand zeigte sich dann auch sehr entrüstet über die

Behauptung von Dr . Simons , daß Frankreich im Jahre 1871 nicht

habe zahlen müssen , weU es schuld am Kriege trug , sondern weil

eg besiegt
noch
fort : — -

- - - - - - -

JWWW
fürdazdeutscheVolknichtgenügendwar . Die An -

Wesenheit unserer Soldaien in Düsseldorf und Ruhrort « rinnern
Deutschland daran , daß seit 1871 etwa » passiert ist . Auch wen «
die Anwesenheit unserer Truppen keinen anderen mutzen hatte ,
würde da » bereits genügen .

Die Sanktionen können nur unter drei Bedingungen
« erden .

1. Endgültig « Verantwortlichkeit ,
2. Durchführung der Entwaffnung ,
Z. Erledigung der Frage der Kriegsverbrecher .
Briand sprach dann weiter seine Freude über das Zustandekow »

wen des Berg leicks mit den türkischen Rationalist « «
aus und forderte da » Bertrauen der Kammer ohne Bus -

ficht auf die Fragen der inneren Politik , bis die größeren Aus «

tandsfragen geregelt sein würden . Die Minister und sehr viel «

Abgeordnete beglückwünschten ihn zu seinen Darlegungen .

Nach einer kurzen Unteredung bestleg der Abg . Mandel , der

ehemalig « Kabinettschef vor Clemenceau . die Tribüne und er -

klarte , weshalb er stch nicht unter der großen Mehrheit der
Kammer befinde , die ihr Vertrauen der Regierung aussprechen
werde . Er bedauere , daß man Deutschland nicht die vollständig «
Ausführung des Verfailler Vertrages auferlegt habe . Deutsch -
land müsse die zerstörten Gebiete wiederaufbauen und die Koste «
dafür seien , wenn nötig , durch Kriegskontributionen einzutreiben .
Die Rede Mandcls wurde verschiedentlich unterbrochen . Nach der

Beendigung der Rede wurde die Sitzung vertagt .
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Städte und an rund SMO Dörfer zählenden Mecklenburg mit
seinen SSW Wahllokalen , die U. S . P. , abgesehen von den
4 Städten Schwerin , Wismar . Rostock und Güstrow , nur in ganz
wenigen Orten Stimmzettel an den Mann bringen konnte . Dies
alles legen wir ganz offen zutage , selbst auf die Gefahr , daß
unsere politischen Gegner diese unsere organisatorische Schwäch «
ausnutzen werden . Wir decken die Dinge restlos auf , um zu
zeigen , daß nicht die Partei und ihre Ideen in sich
zusammengebrochen sind , sondern durch das Zer -
ftörungswerk der . Kommunisten nicht nur die Orga -
nisation der U. S . P . in Mecklenburg zerstört wurde , sondern
auch die gesamte , in aufsteigender Linie befindliche Revolutio -
nierung der mecklenburgischen Arbeiterbewegung zerschlagen ist .
Für unser « mecklenburgischen Genossen ist es «ine ehrenvolle Auf -
gäbe , die während des Wahlkampfes angeknüpften , losen organi - -
sawrischen Verbmdimgen zu stärken und auszubauen . Trotz der
Aeußerungen vom katastrophalen Zusammenbruch wird auch die
ll . S . P . in Mecklenburg stch so festigen , daß in nicht allzulanger
Zeit die alte Partei zurückerobert wird .

Nordbayern gegen Kahr
Drahtmeldung unseres Korrespondenten .

Nürnberg , den 16 . März .
In Nordbayern hat die Landtagsrede des Herrn von

Kahr bei allen normal denkenden Menschen scharfe Ab -
l e h n u n g erfahren . Stur die reaktionäre Presse , geführt
von dem alldeutschen „ Frünr . Kurier " , jubelt über die
Kriegserklärung der Mimchener Regierung an das
Reich , nachdem sie wochenlang von der deuffchen „ Einheits¬
front " geschrieben .

An die bayrische Arbeiterschaft tritt nun er -
neut die Anforderung höchster Tatbereitschaft heran . Die
dauernde Beunruhigung , die die Kahrsche Politik in die
Bevölkerung trägt , die bereits eingetretene Schädigung der
nordbayerischen Industrie , die drohende Gefahr der Be -
sefeung durch die Tschechen haben in der nordbayer i -
schen Arbeiterschaft eine Stimmung erzeugt , die sehr leicht
zu energischen Magnahmen gegen die Münchener
Wirtschaft führen kann . In Rordbayern ist man heute der
Anschauung , dieses unverantwortliche Treiben in Mün -
chen nicht länger mitzumachen . Der Gedanke der

Loslösung von Südbayern rückt immer mehr in
den Vordergrund . Gehen die Dinge so weiter , dann wird
die n o r d bayerische Bevölkerung im Herbst dieses Jahres
von dem ihr verfassungsmässig zustehenden Recht der
Loslösungsbefragung zweifellos Gebrauch machen .

Unsere Partei hat bereits gegen die Kahrpolitik in einer

großen Mitgliederversammlung Stellung genommen . In
der angenommenen Entschließung wird gegen das verderb - .
liche Auftreten Kahrs , der durch sein kraftmeierisches
Auftreten dem separatistischen Machtstandpunkt zuliebe der

Außenpolitik immer neue Schwierigkeiten bereitet , aufs
schärfste protestiert . Die Entwafsnungsfrage sei eine unter -

geordnete südbayrische Angelegenheit . Am Schluß ruft
unsere Partei die Arbeiter auf , sich schlagbereit zu
halten , um alle reichs - und arbeiterfeindliche Politik der
südbayerischen Reaktion niederzuschlagen .

Wir hoffen , daß dieser Appell bei der g e s a m t . « n baye »
rifchen Arbeiterschaft , ohne Unterschied der Richtungen . Ee -
hör finden wird . Allzulange schon hat die bayerische
Arbeiterschaft den llebermut der Reaktion geduldet und es

ist Zeit , daß dem frevlen Spiel endlich ein Ende gemacht
wird .

Neue Sanktionen in Aussicht
Auf ein « Anfrage erklärte So nar Law im englischen Unter¬

haus namens der Regierung , daß die bayerische Wide » -

spenstigkeit neue Sanktionen der Alliierten

erforderlich mach « , über deren Art nnd Weife Verhandlungen
schweben .

Auswärtige Politik
im Reichswirtschastsrat

Da der Nelchswirtfchaftsrat mm einmal besteht , er »

schien gestern der Wirtschaftsminister Dr . Scholz und der Außen -
minister Dr . E i m o n s, um auch dort einig « Erläuterungen über

die Wiedergutmachungsfrage und die internationale

Krise abzugeben . Aus der Erklärung von Scholz geht hervor ,

daß die Regierung noch kein « endgültigen Beschlüsse über Maß -
regeln , die die Wirkungen der Strafmaßnahmen abschwächen sollen ,
gefaßt hat . Der Wirtschaftsminister begnügte sich daher auch
mit ziemlich allgemeinen Redensarten : der Außenhandel müßte
sich auf die veränderten Verhältnisse einstellen und neu « Wege ,
namentlich im Osten , suchen : die Bautätigkeit müsse wieder be -
lebt werden usw . Bemerkenswert ist nur , daß der volkspatteiliche
Wittschaftsminister auch diese Gelegenheit offenbar dazu aus -

nutzen will , die Organisation des Außenhandels
und namentlich auch die Ausfuhrabgaben möglichst zu be -

seitigen und so der Wiederherstellung der ungebun -
denen kapitalistischen Wirifchafi den Weg zu be -
reiten .

Dr . Simons erklärte , daß wir über kurz oder lang wieder

zu Verhandlungen kommen werden . Wir müssen das

Problem jetzt von einer andern Seite anfassen und die Auf -

gäbe des Wiederaufbaues in den Mittelpunkt unserer

ganzen Vorbereitungen stellen . Dafür müsse ein Plan in

großem Stile ausgearbeitet werden . Daneben müsse . durch eine

Anleihe der dringenden Kapitalnot der französischen Wirt -

schaff abzuhelfen gesucht werden . Damit hat Dr . Simons zu -

gegeben , daß bisher die Beratungen über den Wiederausbau
von der deutscheu Regierung völlig ungenügend vorbereitet

waren .

Häuslicher Streit

Aus Anlaß der von uns gestern gemeldeten Beschlüsse des
Eeneralrats der belgischen sozialistischen Partei richtet der

„ Vorwärts " folgende Fragen an die belgische Partei :

„ Ist es richtig , daß der Ausschuß der belgischen Repräsentanten -
kammer für auswärtig « Angelegenheiten , dem vier Sozi . -
« listen angehören , nach der Pariser Zusammenkunft ein -

stimmig das Verhalten der belgischen Delegierten gebil -
ligt hat ?

Ist es richtig , daß nach der Rückkehr der beiden belgischen Ver -
' treter der sozialistische Präsident der Kammer , Brunei , diese

beiden Beitreter wegen ihrer Haltung beglückwünscht hat ?

Ist es richtig , daß derselbe Ausschuß während der Londoner

Tagung « instimmig beschlossen hat , die belgischen Vertreter

zu ersuchen , bei den Pariser Beschlüssen bestehen zu bleiben ?

Ist es richtig , daß die sozialistischen Parlamentarier Bru -
net und Deströe sich öffentlich für die Bildung eines selb -
ständigen rheinischen Puffer st aates ausgesprochen
haben , ohne daß die sozialistische Partei Belgiens irgend etwas

gegen diese beiden unternommen hat ? "

Die belgische Partei gehört ebenso wie die deutschen Rechts -
sozialisten der sozialpatriotischen zweiten Internationale
an . Der keineswegs zufällige Gegensatz , in den sie nun zu
der verbündeten deutschen Partei geraten ist , zeigt deutlicher
als lange theoretische Erörterungen die völlige Lebens -

Unfähigkeit der sogenannten zweiten Internationale .

Die neue Zollgrenze
EE . Paria . 17. Mörz .

Die Zollgrenze zwischen beseßtem nnd unbesetztem Gebiet wird
in ungefähr einer Woche errichtet sein . Wenigstens muß man
dies nach gestrigen Mitteilungen der Rheinlandkommisston gegen
über dem Vertreter de » „ New Park Herald " annehmen . Di « Zoll -
taris « sollen sehr gering werden , in vielen Fällen niedriger
al » die geqenwiutia durch die deutsch « Regierung « ingehobenen
Zollsätze . Di « deutschen Zollbeamten werden gemeinsam mit den
Alliierten arbeiten , und zwar werden die deutschen Zollbeamten
die Verzollung der Waren vornehmen und die alliierten
Zollbeamten die Einnahmen einkassieren . DieBe -

träge werden der Rheinlandkommission übergeben . Die franzö -
fischen Zollposten im Brückenkopf « von Mainz und die Inter -
alliierte Rheinlandkommisfion warten nur auf Weisungen vom
Obersten Rat « , um ihre Arbeit aufzunehmen .

In Koblenz stnd zahlreiche sranzösisch « Zollbeamte eingetrof -
fen und warten , ob fie in der amerikanischen Zone ihr « Macht
ausüben können oder nicht . Di « Amerikaner dürften sich an der
Zolleinnahme zweifellos nicht beteiligen und die Franzosen sollen
im Koblenzer Brückenkopf dieses Amt ausüben . Die Mitglieder
der Rheinlandkommission sind durchaus ungewiß , wie die Grund -
sätze . die für die Zolleinnahme ausgegeben wurden , sich werden

praktisch zur Anwendung bringen lassen . Die Franzosen hoffen
wohl , daß man große Summen dadurch hereinbringen werde , doch
muß man feststellen , daß die ganzen deutschen Zolleinnahmen im
letzten Jahre nur Z000 Millionen Pfund Sterling
betragen haben , und daß man durch die Errichtung der Zollgrenze
nur wenig « hundert Millionen Psund wird einnehmen können .

in der uns immer noch dunklen Urzeit des Menschen aus an - «

sänglich famlienlosen Horden mit beliebiger und zufälliger gc - �
schlechtlicher Mischung gegen Ende der Urzeit Ehe und Fa - |
milie entstanden sei , schließt stch auch Heinrich Eunow in

seiner Schrift „ Zur Urgeschichte der Ehe und Familie " an . Eine « j
entgegengesetzten Standpunkt nimmt der finnische Gelehrt « j
Westermarck in seinem Werke : „Geschichte der menschlichen ,
Ehe " ein . Er beruft sich dabei vornehmlich aus die den Wen » j
scheu zunächst stehende Tierart , die Menschenaffen , die nach den

allerdings immer noch recht spärlich vorliegenden , zuverlässigen

Beobachtungen in Familien leben . Engels und Cunow haben sick ;

sehr kritisch über den wissenschaftlichen Wert der Arbeit Wester -

marcks geäußert . Volle Anerkennung findet sie aber in englische « ,
Fachkreisen , und auch deutsche hervorragende Forscher wie

t
A n g u st Forel in der „ sexuellen Frage " bekennen sich zu j

Westermarcks Standpunkt . ,

Mülle r - Lyer fußt hauptsächlich darauf , daß bei dem Ver - k

kehr von Männern und Frauen eine Neigung zur Abwechslung x

( er nennt es Ncopholi « --- Liebe zum Neuen ) bsstehi , die sowob » • k

für den Mann gilt , wenn er gebietet ( patriarchalische Zeit ) , wie e

dort , wo die Fraß in der Gesellschaft tonangebend is : { Mutter - J

rechtszeit ) . Ferner macht er darauf ausmerksain , daß bei den auf »

tiefer Entwicklungsstufe stehenden Wilden weder Eifersucht j

noch Eltern - , namentlich Vatergcfühle , zu finde «

sind . Dafür sprechen allerdings bei oberflächlicher Betrachtung

die von ihm hervorgehobenen Frühjahrsfeste der Kassern , an denen j

eine allgemeine geschlechtliche Vermischung stattfindet , ferner d' . e l

Sitte , dem Eastfreund die Frau anzubieten , der Frauentausch vo « ,

Freunden und ähnliches . Diese Sitten beruhen allerdings auf rel >- :

giösen Vorstellungen , die gerade bei den Wilden von stärkster De - j

deutung für ihr gesellstbaftlilbes Leben , ihre Sitten sind und als ,

solche trotz der Eisersucht und Ehe . im Karrpfe mit ihnen de - i

stehen . In der Tat ist nicht einzusehen , da doch b»t allen hoch'
entwickelten Tieren die Eifersucht ganz ausgeprägt �
auftritt , daß der aus den höchstentwickelten Tiereu hervorgegangene

Mensch die Eifersucht während der IM Millionen Jahre stinri ?

urzeitlichen Friiheni Wicklung verloren und ste erst später wieder -

erlangt haben sollte . Wenn es weiier auch richtig ist, daß

Menschenaffen ein Seitenzweig stnd , der wie der Mensch von fljch'
cher Urform stammt , nicht aber als direkter Vorsah ) : des Mens«�
gelten kann und deshalb als Leweis für menschliche Urform�
nicht herangezogen werden kann , so bleibt doch auffallend , '

(
durch die gesamte entwickelte Tierwelt die Eifersucht als einer � ■

auffallendsten Trieb « zu beobachten ist und überall die höch' � . 1

wickelten Tiergatwngen jsVögel » Säugetiere ) pi « Ewrichtm . �

JL

Zum 18 . März
Von Ludwig Pfan

Zu « Zahr «- ««« der tlullze » ruhmreiche » » « Nu «
MärzlSiuvs » nun 1848 «rögentlich «» wir du» De»
Mchi «ine » revoluiiuuilrru ZeilflenoHen . Der Oer -
ran « Ludwin Pfau nah «tu » palitifch -satfrlfch «
Wachenschrist h- raiw »n> muhte »ach dem gusamme ».
brach sluchlen . Einig » I«t »»r Gedichte stnd ter Nr-
beiterlchast bekannt . Da , salgende ist trotz sei »»»
Werte » wrniger uerbriitet .

Vor dem Berliner Schloff «
ertönt ein Trauerlied :

da liegen viel hundert Tote ,
sie liegen in Reih und Glied .

Und Leich um Leiche tragen
die Bürger stumm heran ,
als wollten sie sagen : König !
Da steh , was Du getan !

Da liegen fie . Mann und Knade ,
starr mit zersetztem Leib '
da kommen sie weinend und klagend ,
Braut , Schwester , Bruder , Weib .
Da schauen Bäter und Mütter
die toten Söhne an — :

Herrgott ! und das hat ein König ,
ein deutscher König getan !

Viel tausend Stimmen drohen :
Der König muß herab '
er salutiert die Toten

und nimmt die Mütze ab .

Da bluten alle aufs neue

bei ihres Mörders Rahn ,
als sprächen sie : Das hat ein Köniv ,
ein deutscher König getan !

Und viele werdens sprechen ,
viel tausend nah und fern '
die Völker werden rächen
den Frevel , der geschah .
Auf Sturmesflügeln bricht sich

durch Land und Länder Bahn
der Zornesschrei : Das hat ein König , , -:

£ Ui deutscher Köllig getgnl

_ _ _ _

Weh ! Volk , vom eignen Blute

sind deine Hände rot ;
der Bruder schlug den Druder ,
weU es ein Fürst gebot .
Ein großes Grab soll all «
in seinen Schoß empfahn ,
drauf schreibet : Das hat ein König ,
ein deutscher König getan !

Dies Grad , es wird zum Grabe
der königlichen Macht ;
die Blut gesäet haben ,
die ernten eine Schlacht .
Im Blute wir ersticken
der alten Treue Wahn :

� Gottlob ! und das hat ein König ,
ein deutscher König getan !

Der Ursprung der Ehe
Bon Paul Krisch «

Für alle Fragen nach dem Ursprung « der Kultur bilden die

sogenannten „ Unsteten " , die auf dem niedrigsten beobachteten
Kulturzustande stehenden niederen Jäger , wertvolle Unter -

lagen . Als erster Fachmann in der Erforschung der Kultur

dieser Primitiven gilt allgemein der Berliner Professor Alfred
V i e r k a n d t. Er hat jüngst das große Werk des rurzlich ver -

stordenen Leipziger Gelehrten Wilhelm Wund ' : „ Völker -
Psychologie " besprochen und dabei festgestellt , daß die Annahme
einer ursprünglichen , regellosen geschlechtlichen Vermischung , ( die

sogenannte „Promiskuitätstheorie " ) heute kaum noch von einem

Fachmann vertreten würde . Zugleich dedauert er . daß diese ver -

altete Anschauung immer noch nicht aus der breiteren Literatur

verschwunden sei. Das gilt namentlich von der sozial ist i -

schen Literatur . Heute wird noch durchweg von den So -

zialisten diese erledigte Theorie verfochten und die llr -

sprünglichkeit der Ehe verneint . Die Promiskuitätstheorie ist

vornehmlich ausgebaut worden von dem Amerikaner Lewis

Morgan in seinem Werke „ Ancient Society " ( deutsch : Urgesell -
schast ) , das durch die berühmt « Bearbeitung von Friedrich
Engels : „ Der Ursprung der Familie , des Privateigentums
und des Staates " weite Verbreitung in sozialistischen Kreisen be -

kommen hat . Schon der bekannte Soziologe Müller - Lyer

lehnt in manchen Einzelheiten den Standpunkt von Morgan
jeumn Wttk ( ÄM SgrittUfc" «h, Mb jein - r MAaffn « � haß



Die BlockSrüder unews l

Die Behandlungen des Steuerausschufles
Die Verhairdlungen des Steuerausschusses nahmen am Mitt -

wach einen überraschenden Verlauf . Die bürgerlichen Parteien ,
die noch am vorhergehenden Tag « geglaubt hatten , ihr Werk des
Abbaues der Eintommenfteuer der Besitzenden schon sicher in der

Tasche zu haben , begannen nun doch einzusehen , datz sie sich zu
früh gefreut hatten .

Zunächst wandte sich der Finanzminister Wirt gegen die Msich -
ten der bürgerlichen Parteien auf weitgehende steuerliche Be -

günstigung der Abschreibungen . Die dadurch entstehenden Aus -
fälle für das Reich und die Rückwirkung auf die Länder und Ee -
meindcn sei von unübersehbarer Bedeutung . Schon jetzt seien
3. 2 Milliarden neuer Stenern aufzubringen , der Betrag werde

tmrch diese Ausfülle noch viel größer . Er stellte ferner
fest , daß die Veranlagung der großen Einkommen bei Annahme
der bürgerlichen Anträge außerordentlich verzögert werde .
Er müsse deshalb sehr starke Bedenken gegen sie geltend machen .
Die Vertreter Preußens und Württembergs schlössen sich diesen Dar -

lcgungen an . Die Herabdrückung des Aufiommens aus der Ein -

kommenfteuer würde sehr beträchtlich sein . Reiche man den

Besitzenden den kleinen Finger , so würde er von vielen Steuer -

Pflichtigen zu erheblichen Steuerdrilckebergereien benutzt werden .

Räch diesen Eniärungen betonte Abg . Pohlmann ( Dem . ) : Man

müsse die politische Situation berücksichtigen . Im Plenum könne

man die Anträge nicht durchsetzen . Eine Verständigung
mit den Rechtssozialisten sei deshalb geboten . Es

müsse versucht werden , zu erreichen , daß die Gründe der Linien

gegen die Anträge der bürgerlichen Parteien nicht „ zu durch »

schlagend " wirken ! Auch der Zcntnxmsredner ten Hompek

ist mit einem Male geneigt , von der Anwendung der steuerlichen

Vergünstigung für die Abschreibung auf die Köiperschasten zu ver - �

Sichten . Auch sonst will er Zugeständnisse machen .

Helfferich und Dr . Becker ( D. Vp. ) aber wenden sich entschieden

gegen diese Kompromißabsichten ihrer bisherigen Bundesgenossen .

Scheinheilig meint Helfferich , es handele sich nicht um dauernden

Entzug von Steuern für das Reich , sondern nur um eine „ zeit -

llche Verschiebung " ! Auch Dr . Becker redet den bisherigen

Bundesgenossen gut zu. Kompromisse hätten doch keinen Zweck .

Die Meinungsverschiedenheiten mit der Linken könnten ja doch

nicht überbrückt werden . Die Körperschaften müßten unter allen

Umständen bei der steuerlichn Vergünstigung für die Abfindun -

gen einbezogen bleiben . Abg . Keil ( S. P . D. ) erklärt , die Zu -

geständnisse in bezug . auf die Körperschaften voll zu würdigen .

Es blieben aber immerhin noch sehr starke sonstige Bedenken .
* Bei der Abstimmung bleiben D- ut ' chnatiauale und Boll » .

parteiler in der Minderheit . Es werden sodann die weiteren

noch ausstehenden Abstimmungen vorgenommen , bei denen

Helsferich sich mit besonderem Nachdruck gegen die Verhangung

von Gefängnisstrafen bei Steuerhinterziehungen wandte . Damit

ist auch die z w - i t e Lesung des Gesetzentwurfes zu Ende .

�sum Schluß wird der Gesetzentwurf über die Verlängerung der

Kohlen st euer beraten nnd nach kurzer Diskussion mit 1 «

gegen 13 Stimmen ein Antrag der Rechtssozialisten angenommen .

wonach das G- s - tz nur auf d r e i und nicht auf sechs Monate ver -

länaert werden soll .

Ob nicht aber bis zur Verhandlung im Plenum über da . Ein -

kommensteuergesetz der Riß zwischen den streitenden Brüdern ver -

knistert werden wird , ist durchaus nicht ausgeschlossen .
*

Der Cteuerausschuß de » Reichstages genehmigte heute de « Ge -

tzentwurf über die vorläufige Zahlung aus die Körper -
Hafts st euer , ebenfalls den Gesctzenwurf über die Zünd -

�arensteuer . Entgegen den Anträgen der sozialistischen Par -
eien wird dem Gesetzenwurs zugestimmt , der will , daß die Bestlm -

nung über die Einführung eines Zündholzmonopols au fge -

hoben wird .
_

Die kommende
Getreidebewirtschaftung

Nachdem der ErnShrnngsminister Hermes im Haushaltsaus -

fchuß des Reichstages vor einigen Tagen in die Enge getrieben

worden ist und zugestehen mußte , daß er die A b f i ch t der Er «

höhung der Brotpreise habe , überrascht es nicht , daß

er jetzt immer deutlicher für die Beseitigung der Zwangswirtschaft
für Brotgetreide eintritt . In einer von ihm einberufenen Ler -

fammlung von Vertretern der Landwirtschaft , des Handels und

der Verbraucher ergab sich nach einem amtlichen Bericht eins

überwiegende Mehrheit für die Anficht , daß dk « Einleitung eins » >
Umlageverfahrens der geeignetste Weg zu dem zu erstrebenden
Ziel « der baldigen völligen Freigabe des Ge - !
t r e i d e s sei . Damit werden alle Redensarten des Ernäh -
rungsministers über die notwendige Rücksicht auf die Verbraucher !
und wie die anderen von ihm dutzendmal hergeleierten Red : ns »
arten heißen , hinfällig . Es ergibt sich bereits hieraus , daß sich
auch auf dem Gebiet der Brotgetreideverforgung die Ansprüche
der Agrarier restlos durchgesetzt haben und dag Hermes , der nie
etwas anderes war als ihr williger Handlanger , mit seinen
schönen Worten nur den Boden bereitet , auf dem die Argrarier
alle Hindernisse zur Annäherung an den Weltmarkt -
preis zu beseitigen trachten .

Mißhandlung der Assistenten
Aus dem Beamlenausschutz

Die Assistentenfrage stand am Mittwoch zur Beratung . Eine
heikle Angelegenheit , bei der die Regierung nicht ableugnen kann ,
daß den Assistenten bitteres Unrecht bei der Einstufung in
die Besoldungsordnung geschehen ist . indem sie Ein -
gangs - , Beförderungs - und Spitzenstellung einer und decjelven vie -
Haltsgruppe erhalten haben , ein Zustand . d>- r nunmehr von fast
allen Parteien als unhaltbar bezeichnet wird . Als wir jedoch
seinerzeit eine Einstufung der Assistenten in Gruppe 7 forderten .
wurde der Antrag abgelehnt und dafür «ine b: t . cheriihinten "
Rcsölutionen angenommen , die für einen Teil der Beamten
eine Hebung in Gruppe 7 verlangien . Die Negierung macht nun
große Schwierigkeiten , dieser Resolution Folge zu geben und so-
weit sie in einer langen Erklärung Zugeständnisse macht , sollen
diese an allerlei Vorbedingungen gebunden sein und nur
für diejenigen Assistenten gelten , die am 31. März 1920 planmüßig
angestellt waoen . Vor Eintritt in die Verhandlungen sollte die
Vertraulichkeit derselben beschlossen werden . Genossin Zietz
widersprach dem und wies darauf hin . daß von bürgerlicher Seite
die Vertraulichkeit nie gewahrt worden sei . wie jüngst wbeder
die Erfahrungen im Auswärtigen Ausschuß gelehrt hätten . Frau
W a ck w i tz schloß sich diesem Widerstand an , worauf die Bürger -
lichen ihren Einspruch zurückzogen . Die Bürgerlichen , die in arger
Verlegenheit sind , weil sie den Beamten Versprechungen ge -
macht haben , die sie nun nicht halten können , redeten der Regie -
rung zu. ihre Vorbehalte aufzugeben , wichen dann aber wie -
der tapfer zurück , als die Regierung fest blieb und erklärte , ankern -
falls werde die Neoaufrollung der Besoldunasordnung erfolgen
müssen , die doch unter allen Umständen vermieden werden toll -
Genosse Vreun - . g wies an der Hand der Darlegungen des Herrn
Regierungsrats Wolff eine weitere Nückwürtcreoidierung der
N- giernngsansichten nach. Während gestern noch die geleistete Se -
krelärarbeit als Bewähr ungs na chweis galt und ihre Be -
förderung in Gruppe 7 erfolgen sollte , werde nunmehr von den
Assistenten eine besondere Prüfung verlangt . Breunig
fragte , was das heiße : „ernsthafte Prüfung "1? Sie fei längst ab -
folorert durch ihre Tätigkeit ; wir würden uns entschieden
gegen diese Forderung wenden .

Die Bürgerlichen fragten die Regierung an . wie man die Be -
stimmungen der Reichsbesoldungsordnung in Einklang bringen
wolle mit der preußischen Besoldungsordnung , die bereits in Kraft
getreten,� und die eine automatische Aufrückung des
dienstältesten Drittels der bisherigen Asssistenten in
Gruppe 7 vorsieht , worauf Herr Geheimrat Kühnemann kalt -
blütig erwidert «, gegen Preußen werde das Spcrrgcfetz angcwen «
det werden , wie es in Lippe bereits geschehen sei . Auf den Zu -
ruf . was mit Bayern geschehe , blieb die Antwort aus .

Genossin Zietz sagte , das Vorgehen der Regierung , die von
alten , bewährten Beamten in der AWentengruppe , die feit
Jahren die Arbeit der Sekretäre und Obersekretäre geleistet haben ,
nunmehr noch eine formelle Prüfung verlange , bevor sie diese
Beamten in die ihnen zustehenden Gehaltsgruppen bringe , müsse
tiefe Verbitterung auslösen . Wenn die Bürgerlichen nunmehr
die Rückwärtsrevidierung der preußischen Besoldunasordnung durch
da » Eperrgesetz bedauern , so hätten wir das vorher
überlegen müssen , als das Sperrgesetz beraten und be -
schlössen wurde . Damals hätten wir auf all « diese Fol -
gen denen noch weitere für die Beamten der Kom -
mune und der öffentlichen Körperschaften folgen werden .
warnend hingewiesen , aber seien leider dabei allein
geblieben . Die Schuld , für die Verschlechterung der Lag « der Le -
amten treffe die Bürgerlichen und die Rechtssozialisten , die dem
Sperrgcsetzt zugestimmt haben . Es sei auch eingetroffen , was wir
von B a y e r n vorausgesagt haben , das sich um diese Bestimmung
nicht kümmere , nicht aus Liebe zu den Beamten , sondern aus Par -
tikulansmus und reaktionärer Gesinnung .

In der Frag « des Prozentsatzes der zu befördernden Assistenten
und ln der Frage der Ablegung einer Prüfung stehen sich Aus -
fchuß und Regierung schroff gegenüber . Die bürgerlichen Mitglieder
des Ausschusses redeten große Töne , daß sie ihren Standpunkt
nicht preisgeben , aber der Finanzminister nehme ihr « Reden

Ehe zeigen . Besonders ist zu beachten , daß der außerordentlich
starke Muttertrieb wie der gleichfalls bei vielen hochent -
wickelten Tieren festzustellende B a t e r t r i e b für die Urfprüng »

lichkeit der menschlichen Eh « spricht .
Unter den Sozialisten machen fich auf diesem Gebiet

immer noch Anschauungen geltend , die ein « Unkenntnis in

i >er Naturwissenschast , Völkerkunde und Psychologie ( Seelenkunde )
verraten . Es ist der Standpunkt R o u s s e a u s , der vom sagen -

haften Paradieszeitalter des einfachen Naturmenschen

Ichwärmte, während wir heute wissen , daß das Leben des Wilden ,

Jägers wie des niederen Ackerbauers und Hirten ein wahr -

Haftes Höllendafetn ist . Ständig von Furcht und Grauen vor

jeindlichen Dämonen gejagt , in dauerndem Alarm gegen Feinde

Angsum , wilde und und giftige Tiere , feindliche Stämme , ohn -

mächtig Seuchen , Krankheiten ausgeliefert , führt er nicht das

Leben kommunistischer Vollkommenheit , sondern ein bejammern » -

wertes , denkbar trauriges Elendsdasein . Dieser Mensch ist nicht

der Mensch Rousseaus oder Fouriers , der ursprünglich in der

goldenen Freiheit ungebundener Triebe Ehe und Familie nicht

kennt . Zweifellos hat der Urmensch gesellig , in Horden gelebt .

ebenso zweifellos ist . daß in diesen Horden sich einzelne Ehe - und

Familiengruppen bildeten , ähnlich , wie nach neuester Mitteilung

von Reichenow ( Naturwissenschaften 1321 , Heft g) die Gorillas in

Herden von 3 bis 4 Familiengruppen leben .

nicht tragisch . Gr meinte , beim Nachtragsetat könne man im
einzelnen zu den strittigen Punkten Stellung nehmen . Es seien
Richtlinien für die Durchführung aufgestellt , die von den Regie -
rungsparteien bereits beschlossen seien .

Er enthüllte damit , daß die anscheinend energischen Reden der
bürgerlichen Herren nichts weiter sind als Theaterdonner .

Die weitere Verhandlung findet nach den Osterferien statt .

riedrich Erhard ist ein wunderbarer Sagenerzähler , einer der

rmen�chliche und darum erst recht menschlich « Gestalten vor

! ren inneren Auge entstehen läßt . So Haider uns an seinem

etzten Vortragsabend Gilgamesch den afsirisch - babylonischen
iidrittelgott heraufbeschworen , ihn lieben , kämpfen und weinen

m — welch ein Weinen ! Und am letzten Sonnabend hat er

Tristan und Isolde gesungen . Man vergaß den Sprecher , man

e nur " seinen elegischen tiefen Bariton , man gewahrt « miuen

verdunkelten Raum « die ewigen Menschen . — Tristan der sich

rank an den Strand tragen läßt , um dl « weiße Fahne , das

hen der Ankunft Isolden, , seiner einzigen Heilung , mit ver -

enden Augen wahrzunehmen . Aber schon vorh « wnst der

ähler sein Haupt auf die Stuhllehne und Vi
von wunder Lieb : Siecher nach der fernen ( 5el,eoten . Man

Ute die Gestalten wie in eincmMhrtiaum - mann�
>' echten volkstümlichen großen Künstler zur �beiterschoft

z

«ichcn Volke « den ?
Arno Ravei

l °ti «val ' Stnd - nteniorgen . Arzt bekam , w. e wir w der

�rist . . Junge Möschen' ' lesen . - in °

� btx stchAendi » ifl losen stand . . Geehtter ve « awuu .

®�Dot, i��ie mit dem Zwecke meiner Zeilen bekannt mache , er -
suche ,ch Sd - hoflichst um strengste Diskretion . Ich bin Student
und halte mich lner einig « Tage auf ; ich bin das Opfer einer
großen Eitelkeit . Trotz mehrfacher Mensuren habe ich außer Kons -
und St >rnh,eben nie einen Renommierschmiß bekommen . Ich
will gern alles dafür aufwenden , es ist mir nichts zu viel , wenn
Sie mir in Narkose einen solchen Renommierer , wie gesagt
streng diskret , beibringen würden . Falls Sie darauf eingehen .
bitte ich um gest . umgehende Antwort , wie viel Sie für Ihre Mühe
liquidieren würden . Ich würde sofort hinkommen . . . Leider
hatte der Arzt für die Leiden eines solchen Kranken kein Ver -
itandnis . Bruder Studio mußte von ihm folgende Antwort ein -
stecken : „ Zittau usw . Sie müssen doch «in ganz windiger , müßiger
und hohler Patron sein ! Kommen Sie umgehend zu mir , und
ich will gern den Dienstmann bezahlen , der Ihnen genügende Re -
nommierschmisse betbringen soll . "

Druckfrhlerüerichtigung . In unserer Kritik des Kaufmanns von
Venedig sollte es nicht heißen , daß der Jude seit zwei Jahrzehnten ,
Mildern seit zwei Jahrtausenden der einzige nicktmordend «
Memch Europas iit . Auch war von Frau Straub nicht gesagt .
daß sie für alle Poesie , sondern nur für ihre Rolle im Kaufmann
von Venedig für die P o r z i a zu schwer ist .

Tages - Nolizen
etmustaltiiiftm «»» JT « nO « ( 5»g«niumi ) . Tie 1. v- rsttilmiz »SN Maz- rt »

„ Z a « b « r f l i> t e* Ist uueuetiauil . Montag , 21. März , nachm. 3 Uhr. im
Theater am Noll - nd- rsplah lindet - in - Wieb- rh - lung statt . Karten . Z. 30 M.
einschl. Earierode und Elnsilhrungsoortrag . im Rutha u», Zimmer 226. zu haben .
Echulentlatzen « limnen an der Borsiellnng teilnehmen . Einsuhrnng�oortrag inil
Erlanternngen a » Klavier Freitag , nachm. bzh Uhr . in der Änl « Kaiser -
Artehrlch -Strasta .

««ranstaltn - ge» »«' ll . S. v. r . Sechzehnter D >st I >k I. konnatend ,
7 llhr , Aula des Schiüerlyzeams , Pant - , Eck» BStmerstrnh « Kunst abend
mit gntem Troaramin . Karte », 2, ! « »! . . bei den Is ' nnMonaren nnd an der
Tbcndkalse . — aonntag . nachm. 6 Uhr, Schulaul - Müller - Iii ?« Iristftrast «. ein
WjIhelin - BuIch - „ b « » h ml» Lichibildern . l ' o. liaa vom (ueaoijen
Dr. Limentera . Kiaderlarte - 7H h' tg. . fiir Eramchlene »9 Psg. Um den
Kinder » Keichmmt an »»herein ata de » Kina betindriage », »mpsehle » wir
de » Lesuch sehr.

rhe - ter . Enge » spielt Sannabend hü Trohe » Tchauspielhans «
den Zhnlack im „ Kaufmann von iven - dlg ".

Srastes Schausvielhau » . Di« Nlennenten der dieossthriaen Spiel -
zeit lünnen ihre lisherüsen Abonnement « für die lommend « Spielzeit lle einschl.
it . März rrncuern . Am iS. März deginnt dir tinogab « drr erneuerten und der
parbrsteillen iibonnement « und der srrihändige ZZrrkaus an neu« Abannenten .

Stimmen »er «»Irr . Im Staatlichen Schausplrlhaus » findet Eanntag , Ii Uhr,
die 7. Mittaaev - ranstallung . . De r Ball » » ' statt . Preise st und » M.
Den kartrag hält Hermann « ienzl .

varträge . lleber chandlinieudeutung fprschl Dr. Map K' eufch
Donneritag . 7ii Übt. Aula Itfiandstr . 10. —Dr . Bruno Will » spricht in
der Stadihalle , «losteistrahe , Sonntag , 7ia Uta , iiber Äieltrrligion .

CeJetujrUr für Dr. grunz Diedcrlch . Sonnabend , 7H Uhr, Bliithnersaal . (5t-
denkred « von Dr. Kurt Singer . Partrag - an SSerlen «an Brahma , «eethaoea ,

Sie wollen uns tot reden

Die S. P . D. verbreitet ein Flugblatt , in dem sie eine ReK -
nung über den Wahlausfall am 2t). Februar aufmacht und zahlen -
mäßig den Aufstieg der S. P . D. und den „ Zusammenbruch " der
U. S . P . D. darzurun oersucht . Wenn Stimmenziffern allein
maßgebend wären , hätte die S . P . D. am 20. Juni 1320 Flug -
blätter mit Trauerrand herausgeben müssen , weil gerade sie —
verglichen mit dem Wahlergebnis von Ansang 1919 — schlecht ab -
geschnitten hatte .

Das ganze Flugblatt -st ein Roßtäuscherkunststückchen .
Es wird nach keiner Richtung hin den Tatsachen gerecht und ver -
schweigt ganz offensichtlich , daß dies Stimmencrgebnis nur vom
Gesichtspunkte der Spaltung gewertet werden kann . Wir
waren uns längst vor der Wahl im klaren , daß in den Gegenden ,
in denen die K. P . D. - Leute unsere Organisation zertrümmert
und die Presse sich dienstbar gemacht hatten , auf eine nennens -
werte Stimmabgabe für unsere Partei nicht zu rechnen war . Das
beweist aber

�doch nichts für einen „ Zusammenbruch " unserer
Partei , wie die S . P . D. großsprecherisch verkündet . Im übrigen
ist in dem Flugblatt vergessen , festzustellen , daß im preußischen
Landtage die S. P . D. mit 33 Mandaten weniger ver -
»reten ist als in der preußischen Landesversammlung . Das ist
der „ Aufstieg " der S . P . D.

Bei unserem „ Zusammenbruch " ist uns schr wohl ; wir sind von
putsch istischen Elementen befreit und gehen fest und entschlossen
den Weg . den wir im Interesse der Arbeiterklasse für den allein
richtigen halten .

Das Flugblatt der S . P . D. erinnert uns an die Gepflogen »
heilen der Gegner der Arbeiterklasse . Wenn früher die sozial -
demokratische Partei einen ungünstigen Wahlausfall zu ver -
zeichnen hatte gegen die vorhergegangene Wahl , dann stellten
die bürgerlichen Gegner Detrachtungen an über den „ Rückgang
der roten Flut " und sie knüpften an ein « solche Erscheinung alle
möglichen Kombinationen . Glück hatten sie allerdings mit ihren
Prophezeiungen nicht , denn die sozialistisch « Vewcguiiz ging trotz -
dem vorwärts .

Als das Sozialistengesetz kam . erlitt die Partei bei den Wahlen
1881 « inen Rückschlag . Dann ging « s wieder aufwärts , bis , 1887 .
wo die Partei wiederum „ geschlagen " wurde . Die Wahle w 1833
ergaben ein riesenhaftes Anwachsen der sozialdemokratischen

Mihlerstimmen , aber 1337 gab es wiederum einen starken Rück -

schlag . Die Wahl 1337 rief sogar eine starke Resignation in der
Partei hervor , weil damals die ganze Taktik auf die Wahlen ein -

gestellt war . Wir erinnern uns noch heute einer Zusammenkunft
von älteren erfahrenen Genossen , zu der am Wahltage 1937

August Bebel kam . Und alz er sah , daß viel « Genossen die

Köpfe hängen ließen , ahnte er sofort die Niederlage . Ohne im

geringsten entmutigt zu sein , erklärte er : Solche Situationen

haben wir öfter durchgemacht ; ich sage Euch : das Proletariat .
das kein « Niederlage vertragen kann , ist gar nicht wert , zn

siegen ! Und aufgerichtet , den Blick vorwärts , igng es an Ä «

neue Arbeit .

Di « ll . S . P . D . ist im Gegensatz zur S . P . D. keine nur par -

lamentarische Partei , sie kämpft aus allen Gebieten und be -

trachtet den Parlamentarismus nur als Mittel zum Zweck . Des -

halb altcrieren uns die Stimmenzistern nicht allzusehr . Wir

wissen , daß unser « Partei gesund ist und darauf ver »

trauen wir und die Arbeiterklasse .
Wir sind nicht tot zu reden . Wir leben und

werden unseren Gegnern noch sehr zu schaffen machen .

Der Jurist in den Bezirksämtern
Der Grund , warum die Bestätigung verfchiedener Bezirksämter

nicht erfolgen Zoll , soll der sein , daß keln Jurist unter den Gewähl -
ten sich befände . Deshalb sollen die Wahlen verschiedener Aem -
tcr zurückgeschoben werden , um zu einer Neuwahl zu kommen und
einen Juristen mitzuwählen .

Eine gesetzliche Handhab « für eine solche Maßnahme hat der

Lberpreisident nicht . Warum also die Beanstandung ? Ob nun
ein Jurist Mitglied des Bezirksamtes ist oder , was sich ohnehin
als notwendig «rweist , ob der Jurist im Bezirksamt als Nichtmit -
glied Mitarbeiter ist , läuft doch im Grund « auf dasselbe hinaus .
Schließlich wird selbst ein juristischer Stadtrat nicht alle Gebiete
beherrschen können und es müssen juristische Hilfskräfte doch noch
herangezogen werden . •

Hieraus ergibt sich ganz klar , daß die Forderung des Ober -

Präsidenten nach einem Juristen im Bezirksamt jeder sachlichen
Ernndlag « entbehrt . Sie ist nur geeignet , die Bildung der Be »

zirlsämter hinauszuschieben .

Erweiterung des Friedrichsfeldsr Friedhofes
große Friedrichsfeldsr
Der jeweilige Ablauf

bei

Der 1888 eröffnete , etwa 133 Morgen
Zentralfriedhof ist feit 1314 voll belegt .
der zwanzigjährigen Belegnngsfrist deckt den Raumbedarf
weitem nicht . Die Feststellungen haben ergeben , daß be ! der
augenblicklichen Sterbeziffer von jährlich etwa 43 333 Fällen

selbst bei Belegung der freien Bcgräbnisflächen , der Friedhof
in einem Jahr voll belegt lein wird . Demgemäß mutz schon
für den Fall von Epidemien weiteres Friedhofsgelände besämfft
werden . T>ie Bildung der Einheitsgemeind « erfordert die Anle -

gung von mindestens vier großen Zentralfriedhöfen im Osten .
Süden , Westen und Norden , und zwar durch die Erweiterung des
Friedrichsfelder Friedhofs , die Beendigung der Neuköllner tiried -
Hofsanlagen in Rudow , der Wilmersdorfer Friedhofsanlagen in

Ctalinsdors und die entstehenden Neuanlagen in Berlin - Buch -
Karow . Di « Anlag « , großer Zentralfriedhöse ist wegen de «
stärkeren Ausnutzung der Baulichkeiten und der Arbeitokräft «

wirtschaftlicher und billiger als die Anlage vieler kleiner Bestat -
tungsfelder . Der Friedrichsfelder Friedhof besonders ist günstig
gelegen und durch Verkehrsmittel von überall her schnell zu
erreichen , ist auch wegen seiner parkähnlichcn Gestaltung äußerst
stark beansprucht . Das Vorhandensein aller notwendigen Be -
triebsbauten erspart die Anlag « neuer Summen , abgesehen vom
Kaufgelde . Der Boden ist für Erdbestattungen besonders ge -
eignet . Das Gelände liegt zwischen der Wriezener Bahnstrecke .
der Jndustriebahnstrecke . der Ehaussce Weißensee —Marzahn , der

Irrenanstalt Herzberg « und dem alten Friedhof Friedrichsfeld «.
Der Besitzer des zu erwerbenden Geländes , Rittergutsbesitzer von
Ireskow in Friedrichsfelde , will es fiir 3 833 333 Mark hergeben .
Der Magistrat hat die Stadtverordnetenversammlung ersucht ,
das Gelände für 3 833 333 Mark zu erwebsn . wovon 2' A Millio¬
nen kwvothekarisch eingetragen und der Rest bar bezahlt wer »
den joll .

Die Preise siir Magfstratsfpeck . Der Magistrat hat den Preis
für den in den Städtischen Verkaufsstellen in dieser Woche zur
Ausgab « kommenden Speck auf 11 . 83 M. herabgesetzt .

Voraussichtliches Wetter fiir Berlin und Umgebung am Freitag . .
Zeitweis « etwas nevlia , j - mst trocken und vielfach heiter , am .
Tag , £ ~ * U4 ) warm , bei ziemlich jchwochon füdMicheu Winde « ,



rr gefegte afs Grundfage genommen werben müsse . Die ünictne�
*1 mer erkannten wohl , dah sie mit den geplanten Verschlechterungen
jj des seitherigen Vertrages r . ichi durchdringen , aber sie verichlcppten

1 die Verhandlungen und schützten Mangel an ausreichen -

Beamtenschaft und SvirtschaftspolitiK

den Vollmachten vor . der sie hindere , feste Vereinbarungen zu

Der Deutsche Beamtenbund hielt am 7. und 8. März in Berlin
seine B u n d e s a u s s ch u tz s i tz u n g ab , die zunächst die bis -
herige Stellung zur Vesoldungsfrage in folgender Entschließung
erneut bekrästigl hat :

1. Der Deutsche Beamtenbund lehnt nach wie vor jede Staffe -
lung der Teuerungszuschläge nach Ortsklassen ab .

2. Er fordert eine Regelung , die auch dem geringst besoldeten
Beamten einen ausreichenden Lebensunlerhalt sicherstellt .

�Der Bundesvorstand wird beauftragt , bereits für das Jahr 1321
eine Gestaltung des Tcuerungszuschlagcs anzustreben , die den
Grundsätzen zu 1. und 2. Rechnung trägt .

In einer weiteren nicht besonders glücklich formnlierten
Entschließung wird das Berufsbeamtentum verteidigt und an die
Ortstartelle der neuerdings besetzten Städte , sowie für die
deutsche Bevölkerung Oberjchlesiens wurde eine Sympathiekund -
gebung beschlossen .

Von besonderem Interesse für die übrige Arbeiterschaft war ein
Vortrag Dr . V ö l t e r s über „ Beamtentum und Wirtschaft ' " , der
in folgenden Leitsätzen seinen Niederschlag fand .

„ Die Bcamtenwir . schaft ist ein Teil der Volkswirtschaft . Ziel -
klare Beamtengewerksckiaftcpoliii ! bedingt daher auch die Ein -
Wirkung auf die Wirtschaftspolitik .

Richtunggebend für die Stellungnahme der Beamtengewerk -
schaften zur Wirtschaftspolitik ist die Lage der Beamten als Ar -
beitnehmer und Verbraucher .

Der Deutsche Beamtenbund vertritt daher den Standpunkt , daß
der Beamte als berufsmäßioer Diener der Gesamtheit in der
Wirtschaftspolitik stets das Allgemeinwohl den Privatinteressen
voranzustellen hat .

Entsprechend diesen Grundsätzen wird der Deutsche Beamtenbund
gemäß seiner parteipolitisch neutralen Organisationsgrundlage
unabhängig von allen parteipolitischen Gesichtspunkten zu den für
die Beamten wesentlichen Wirtschaitsfragen Stellung nehmen . "

Diese Stellungnahme ist in zweifacher Hinsicht von Bedeutung .
Einmal wird entgegen der bisherigen Haltung anerkannt , daß der
Veamlenbund zu den allgemeinen Fragen der Wirtschaftspolitik
rn Zukunft Stellung nehmen will , und zum zweiten wird betont .
daß leine Einwirkung auf die Wirtschaftspolitik vom Standpunkt
der Arbeitnehmer und der Konsumenten ausgehen
muß .

Wenn der Beamtenbund nun auch endN » den weiteren Schritt
tun und stch angesichts der bestehenden drei Richtungen in der Ar -
oeiter - und Angcstclltenbewegung zu einer derselben bekennen
will , so könnte die erwähnte Entschließung zur Wirtschaftspolitik
einen wirklichen Fortschritt der gewerkschaftlichen Beamtcnbewe -
gung bedeutxg . Die ch r i st l i ch e n Bcamtenverbände haben sich
unter Führung des Zcntrumsabgeordneten Dr . Höfle schon seit
geraumer Zeit vom Beamtenbund losgelöst und ein enges
Bündnis mit den christlichen Gewerkschaften hergestellt , die libe -
ralen Beamtenocrbände find seit kurzer Zeit mit den Hirsch -
Dunkerschen liiert . Rur der Bcamtenbund selbst glaubte bisher
immer noch gegenüber allen Ecwerkschaftsricktungen neutral
fein zu müssen . Hier gibt es aber nur eine Entscheidung : Eni -
weder die Beamtenbewegung wird freigewerkschaftlich
lein oder ste wird nicht sein .

treffen . Es zeigte stch. daß im Arbeirgeberlager verschiedene
Strömungen miteinander ringen . So mußten schließlich die

Verhandlungen in Stuttgart am 2. März ergebnislos ab -

gebrochen werden .

Die am 15 . Februar abkaufenden Verträge sind inzwischen zu -
nächst bis zum 1. März , dann bis zum 1. April verlängert worden .
Beim Abbruch der Verhandlungen in Stuttgart würbe eine wei¬
tere Vertragsverlängerung nicht vereinbart . Das besagt , daß
alle Verträgein dcrDeutschenHolzindu st riemit
dem l . April ablaufen .

Der Deutsche Holzarbeiter - Vcrbcnd hat am 12. März in einer
Stödtekonferenz . die in Berlin tagt «, zu der Lage Stellung
genommen . An ihr nahmen die Vertreter von etwa lall Vertrags¬
orten teil . Das Ergebnis der Aussprache war die einstimmige
Annahme einer Resolution , in de : die Städtekoukerenz das
Verhalten des Vorstandes und der Verhandlangskommifsion dilligt .
Die Notwendigkeit eines einheitlichen Vertragsrechts
im deutschen Holzgewerbe wird anerkannt , die bestehenden Be -
zirksverträge können zu einem Neichsverirag zusammengelegt wer -
den . Die reichszentrale Lohnregelung wird jedoch für die zweck -
mäßigste erklärt . In der Resolution wird dann entschieden die

Absicht der Unternehmer zurückgewiesen , die bestehenden V e r -

tragsverhältnisse zu verschlechtern . Im Gegenteil
wird gefordert , daß entsprechend dem von der Verhandlungskom -
Mission eingereichten Vertragsentwurf notwendige Verbesserungen
eingeführt ' werden . Die deutschen Holzarbeiter werden aufgewr -
dert sich bereitzuhalten , um erforderlichenfalls den Kamvf auf -

zunehmen : dem Vorstand sowie der Verhandlungskommisston
werden Vollmacht erteilt , olle Maßnahmen einzulei -
ten , die erforderlich sind , um die aufgestellten Vcrtragsforderun -

gen durchzusetzen .
Die in der Reichsberufsfachgruppe vereinigten Arbeitgeberver -

bände haben für die erst : Aprilwochc ihre Erneralverlammlunaen
einberufen , die in ihren Entschließungen frei sind . Der Deutsche
Holzarbeiter - Verband ist bereit , einen Reichstarifaufbrei -
tester Grundlage abzuschließen , aber fest ent -
schlössen , jeden Versuch , die Arbeitsbedingun¬
gen zu verschlechtern , entschieden zurückzuwei¬
sen . Die Unternehmer haben es in der Hand , ob sie Krieg oder

Frieden im deutschen Holzgewerbe haben wollen .

Klavicrindustrie und SchNchttmgsattSschttß
Seit Mitte Februar kämpfen die Klavierarbeiter zäh »

vm eine Lohnerhöhung . Statt dessen wird ihnen von de »

Arbeitnehmern der Abzug einer seit Dezember laufend g- zahlie «

lä - prozentigcn Mrtschaftsbeihilfe zugemutet . — Mehrmalige »
Verhandeln brachte die Parteien keinen Schritt näher . Eins

Sonderkammer des Schlichtungsausschustes Eroh - Berltn sollt «
nun Recht schaffen . Mir welchem Erfolg , mögen die Klaoiev

arbeitcr aus folgendem Schiedsspruch ersehen , der gefällt wurden
als die versuchte ' Verständigung ohne Erfolg blieb : „ Den Po »
teien wird aufgegebea , spärestcns binnen 3 Wochen in Verhand¬

lungen einzutreten zwecks Abschluß eines neuen Tarifabkommens
Für " die Zwischenzeit , d. h. vom 18. 2. 1921 bis zum Abs- yluß eine «

neuen Tarikes . sind 5 Prozew auf di « Löhne uno Akkordsätze de «

Tarisabkommcns vom 8. 5. 20 zu zahlen . Weitere Annage de «

Beschwerdeführers sind abgelehnt " .
Durch diesen Entscheid werden den Klavierarbeltern die 1»

Prozent damalige Lobnanfbesserung au ? Billigkeitsgründen zu¬
gestanden . d. h. ohne Iurtstendeutsch , es ist recht und billig , de »

Arbeitern in Zeiten höchster Not einen Abzug von 5 Prozent

zuzumuten !
Unerwähnt darf nicht bleiben , welche eigenartige Verhand »

lvngspraxis der . <serr Unparteiische sich zu eigen mahtn

Nachdem die beiden Parteien abgetreten waren , und der Schlich -

tungsausichuß längere Zeit beraten harte , erschien der Bor »

sitzende , winkte die K l a v i e r s e b r i k a n t e n in ein leeres

Sitzungszimmer , um dort mit innen allein zu verhandeln . Nach
den eigenen Ausfübrungen des Unparteiischen sind dort von den

Unternehmern 5 Prozent zugestanden worden , und dieses Er -

gebni - wurde dann als Schiedsspruch verkündet . In de «

Mitgliederversammlung , am Donnerstag Nachmittag 5 Uhr , in

Klien ' « Festsälen , 5ialenheide 13, werden die Musikinstrumenten «
arbeitcr über Annahme oder . Ablehnung des Cchiedssprnches Bei

schlug fass . n. Kollegen , sorgt dafür , daß der letzte Mann mii

zur Entscheidung herangezogen wird . Vollzähliges Erfchemes
iit auch aus dem Grunde dringend notwendig , weil diese Ver -

sammlnng nochmals über die künftige Zusammensetzung de «

Branchenkommission zu befinden hat .

Der Rekchstarif in der Holzindustrie
� Wie uns der Deutsche Holzarbeiter - Verband mitteilt , schweben
über den Abschluß eines Reichstarifs für die Holzindu -
st r i e feit Anfang Januar d. I . zwischen dem Holzarbeiter -
Verband und dem A rb e i t g e b e r - S ch u tz v e r ba nd für
das Deutsche Holzgewerbe Verhandlungen , die bishsr jedoch zu
keinem Ergebnis geführt haben . Bereits im Sommer 1919 war
ifltch langen Verhandlungen zwischen den genannten Organisatio -
nen ein R e i ch s t a r i f für das deutsche Holzgewerbe abgeschlosfen
worden , jedoch hat die Generalversammlung des Schutzoerbandes
diesem Vertrag die Zustimmung verweigert . Innerhalb
des Arbcitg - ber - Schuvverbandes kam es wegen dieses Abschlusics

zu heftigen Auseinandersetzungen , die dazu führten , daß im Früh -
,ahr v. I . in Erfurt von einer bestimmten Gruppe ein B ü n d n i s
gegen die vom Arbcitgeber - Schutzverband getriebene Vertrags -
Politik geschlossen wurde . Diesem sogenannten „ Erkürter Kartell "
rraten die Berliner Verbände der Holzindustrie nicht bei , sie spie -
len aber unter Führung des Obermeisters P a e t h eine selbstän -
dige Rolle . Nach Gründung des „ Er ' urter Kartells " verbanden
sich die diesem angeschlosienen Organisationen mit dem Schutzver -
band und den Berliner Verbänden . Dieses Kartell nennt sich
„ Reichsberufsfachgruppe Möbelindustrie und
Tischlergewerbe " . Die erste Tat dieser Orßanisation war
die Kündigung aller in diesem Frühjahr ablaufenden Ber -

träge . An deren Stelle sollte ein Reichsmanteltarif
treten , zu welchem sie einem Entwurf vorlegten , der für die Ar -
beiter unannehmbar ist .

Bei den Verhandlungen , die am 10. Januar begannen , verur -

sachte es zunähst einige Mühe , den Unternehmern klar zu machen ,

daß nicht nur ihr Entwurf , fondern auch der von den Arbeitern vor »

Zum Streik der Sargarbeiter
Die Arbeiter der Sargbibrikotion befinden sich leit zirka drei

Wochen im Streik . Den Arbeitgebern sind rechtzeitig die Forde -
rungen der Aroeiterschaft unterbreitet worden . Die Arbeit -

g e b e r hatten er rundweg abgelehnt , zu verhandeln . 50 Pro -
z e n t der Fabrikanten haben die Forderungen der Arbeitnehmer
als berechtigt anerkannt und bewilligt . In einer

Sitzung , welche auf Wunsch der Arbeitgeber stattfand , wurde betr .

Regelung der Akkordarbeit und Regelung der Entlohnung für
Hilfsarbeiter auf der Basis des am 7. Februar 1921 gefällten

Schiedsspruchs verhandelt . Erwähnenswert ist . daß der Betriebs -

inhaber , Herr Ernst Rostnski , in der betreffenden Verhandlung
erwähnte , daß der Schiedsspruch nicht so verstanden werden kann ,

daß 12z « Prozent auf die bestehenden Löhne zu zahlen wären .
Die Frage wurde von uns dahin beantwortet , daß wir uns ledig -
lich an den Schiedsspruch vom 7. Februar 1921 ballen , und des -

halb die Befürchtung des Herrn Rosinsti nicht zutrifft . Die Par »
teien verpflichteten sich dahingehend , dah sie noch einmal unter sich

getrennt verhandeln wollren . um in einer späteren Sitzung die An -

gelegenheit definitiv zu erledigen .
Nach dem Sckiiedsspruih vom 7. Februar 1921 würden folgend «

Löhne zu zahlen sein : Für Facharbeiter über 22 Jahre 6 7s M. .

für Hilfsarbeiter über 22 Jahre 5. 75 M. . für Hilfsarbeiter von

20 —22 Jahren 5. 45 M. . für Hilfsarbeiter von 18 —20 Iabren

5,20 971. , für Hilfsarbeiter von 16 —18 Jahren «. 85 M. . wobei zu

berücksichtigen ist . daß der Mindestlohn um 10 Prozent niedrig «

angesetzt ist .
In den nunmehr erneut stattgefondenen Verhandlungen zagen

die Arbeitgeber wider alles Erwarten ihre bis dato gemachten
Zugeständnisse zurück , io daß für die Arbeiterschaft kwr

Sargfabrikation nur noch der Kamps übrig bleibt .

Besonderen Widerstand leisten folgende Firmen : Prehn , Akte

Iakobstr . 80 ; Eonrad , Neue Königftr . 38 ; Erieneifen , Schöneberg .

Velziger Str . 56 : Klee , Stra lauer Allee 22 ; Koch . Reichenberger
Str . 155 ; Lüdemit , Zionskirchstr . 22 ; Körn , Libauer Str . «; Robert .

Kurfürstenstr . 37 ; Ernst Rosinski . Lichtenberg . Priz - Albert - Str . 13 ;

Flefch : Margaretenstr . 5; Jung , Naunvnstr . 5 ; Dedrina , Gneifenau »
stra sie 110 ; Reinh . Petzold , Iohannissrr . 14/15 ; Skobel . Palifaden -
straße 77 . Da die Arbeit in der Sargkabrikation eine äußerst
schwere , körperlich sehr anstrengende ist , ist die Arbeiterschaft de :

Meinung , daß sie für berechtigte Forderungen kämpft , und ersucht
deshalb d4e Gefamtarbeiterschaft um Unterstützung und So -
lidarität in dieser Angelegenheit .

Die Transporteure , welche von den bewllligten Firmen Särge
obtransportieren , haben einen Ausweis der Streikleitung .

Jämmerlich !
Der „ Vorwärts " kommt unter dieser Cpttzmarke nochmals auf

die Hot : entottenwahlen zur Neuwahl der Orrsverwal »

tung in Magdeburg zurück und „ kann leider nicht feststellen " , ob

dieser Ausdruck von uns oder von Magdeburg stammt , erklärt

aber , daß diese berechtigt waren . Wir wollen dem neugreri «

gen „ Vorwärts " nur mitteilen , daß mir auch den Ausdruck u. a.

zitiert haben und stellen nun fest , daß der ganz unglaublich «
Wahlvorgang in Magdeburg vom „ Vorwärts " als berechtigt
anerkannt wird . Angesichts der tatsächlichen Vorgänge gratch
lieren wir zu dem Eingeständnis , solche Methoden als berechtigt
anzuerkennen . Das genügt uns und insbesondere unseren Magd »
burger Genossen .

Linen Neichsjuaendtag veranstaltet der Zentralverhan »
der Angestellten für seine Jugend am Oster ' sonnaben »
in Eise nach . Die Bewegung der kaufmännischen Jugend , dl «
bis vor einigen Iahren noch in den Anfangen steckte , ist so ang »

wachsen , daß aus 50 Orten Delegierte zusammentreten werden .
Es sollen in Cisenach wirtschaftliche Fragen , sowie di «

Bildungsarbeit für die kaurmännische Angestelltenfugen »
besprochen werden . Besonders wird die Stellung der Lehr -
l in g e in unserem Wirtschaftsleben erörtert werden . Es ist z <
hoffen , daß die Eisenacher Tagung den weiteren Aufstieg de «

treien Iuaendberregung in der Ängestelltenschaft
und den Weg zur wirtschaftlichen Befreiung der
ebnen wird .

beschleuniae «
Jugendlich « «

Nus den Organtkatlonen
Donnerstag , 17. März

tt . WJtiNI . 7 1X6r �6arnjf5h ,
Freitag . 18. März

' mit Nirb - nsffmtKimnT! « „ftamuferin " U afijntiolen .
Sienii Uhr Sitzung bei 3tlinng ( ta » iniM >»

M * ■ *« . JITlrfft . «»«nd ,
«ck. Zlxn�Irchnsntz ».

, «. ««» 17.
E»«di «i »n. ««ntfiSia ».

«jlrlcfcntoHiCH . «den », 7 IHtr fommeii dl « Btneü «* I » brr «»l , » »
«. Schul «. Vunksw «: Sie «, ju «Ine : Feier de» »Oiäh ' iqen Sedentla «« d »
ipneile : Nornwnne »ii ( rain «n. v- ries «. Mnneich - r . «- zitstt - n. Da» C»
schein «, nHet ff-tnclleit ist nnbidlnq ! $ licht

e » ™« * . «b«nd- > 7' � JlfiT wtljnttxrocrfammlunq W M- disch . n- iseetr - tz «.
Berit «, »«» <Sen. iL «: , er . Berlin , stjfllcht «Her Ten - Isen ist «, . ip> etsch-iirtO ,

Vereinskasender

Donnerstag , 17. März
Bs * » drr t -chnifch«, «( gtsicOiei und V«»»ie, . h- ljji »«- »«. «dead » 7 Stf

OTitstielBroetfammlu «« im Hackeschen fi «t . «osentheler Sit . -O- li . - M- i, »
indu. iel «. Abend » 7 Uhr gachgr »: >? ,n »erlammlunz , Prnchtsii » Alt - B«rlt >>
Vlumeikst ?. 10.

«»«eiiellienueed - nd
76- lldr Im . Max
verlemntirnz .

de,
und

Freitag , 18. Mär »
B»chh - »d«I, . Buch, und ZMnua »»« »» ' »« «, Abend «
SKetitz�oar , g- mmnndnntenstr . 58-5#, Wiijlitb «»

Btt »nt »oiin «i fSt die «ednNiim : ® n 1 1 Zl - dild , «eeN ». Bttmrtmertnch
ffit den gnscenienlell ! Cubrai « g « m « e I n « r . ger ! »6orst . — Ceti ««»»
tzen�senschast »tzreibeit - «. S. «. b. ch. , «erlin . — Druck der Ulreibeii�

Druckerei «. m. b. st «erlin £ S. vieit « Sit - lie M

- qMM » Stoffe
fllr

� Paletots , Patnen�ÄoftUme »
Meter ßo . —, lOO. - , 150 . —, 200 — vTifttt .

~ War langl�hriqe Verbindungen mit altbewährten
=3 Fabrikanten bürgen für preiswerte , gute QualitLteu .

I Ksek & Seeland b. « :
lbg». CertramtUmtr . . 0- 21 ©rat . lbSZ. chj

Osier - Geschenke
. . . . . . . . . .i . i

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .. . . . . . . . . . . . .

1

. . . . . . . . . . . . . . . . .

il .

« nda « S , « rtUciOkM !
ffanwstm ta » Btm

< r « aUtn « « »«• Kleine Anzeigen

Säle
für Versainrnlungen » 5s)—200 Personen
Gu e Verpflegung r. Hackescher Mof ,
Rosenthaler Str . 40/41 u Norden 3215

ifa . Hnmimnnim

SeEfenhändSer !
Wle - ' ervarkäuferl StraAfnhündler !

Kernseife , Tollettensene usve .

nur Qualitätsware

• m tUVrrfchi - n. - - »' - ! t — «Id . , ( « W. weitrrt «Srrt 1 « *rrt 1- 50 «Hfe. • ««*• .
etdaagMirfach « ! tt « bnfd,H9 . » . H I Jlo « Sk „ j «d«. ia «iter « TOor » im Tmd 1 — «Rk.

Drtisftnr ] in « arbinta ?
Spezialhau » ®tt,ij und

kaufen Sie vorieilhaft xn bülif - ten T«,esprei »e.

Lothringer S ! r . 38 , Süllei Enjros
Sonntag von 8 —12 gaSttnet

Buchhandlung u- Freiheit " , Berlin C 2
Dreite Straße M

preis

4
Mark

Lest « gemeinverständl Larstellung
des Mieterschutzes und der Höchst -
mieieiiverordnüng / Pon Or Paul

>Hertz und RechtSanwait Lr Kur :
Loeiiheim / MltRachtrag :

Die Aenderunaen des Mieierfchuhes

K « /Buchhandlung Freiheit /Äerlln ( 52

Wanderkarien

IDasWeininäer , Gormannst ' röge 1.
nur zwei Treppen . <E»e Wcrn -
»telfterstra�e ) bat fich ,oecks
Neklame ekuschlossen, zum Öfter «
fest einen Posten erstülasstger
Ware zrim. Verkauf z?» stellen ,
die im Preise bis zu? HSlftr
herabgesetzt ist. Nur voriider «
gehend bieten wir au : Künstler «
gardinen , dreiteilig , erftdlasfig
verarbeitet , Fenster SVl « , 136
Wk. Scholgardinev , erstklassige »
Gewebe. Lenste ? 5.»» 75. »5 Atb.
Wadrasoardine », dre. tcil ' tg.
reich be' jlcktt , 1�, 165,
20G Mark , Halbstores wit
KlSppel - und Ftle : einsLtzen 58.
55, 1«a Mark . Bettd - eken zwei »
bet»ig . 92, IIA. loü Mark .
RtesenposttA Vardiue?ist «>ffe in
ollen Brette », Mir . von 6v£otft
an.

Korb ? lad env «»? »,, kletner ,
160 M. , verkauft » « umg arten ,
Alt - Moabit 56.
DanT » » s Lacluschuhe » Pr . 37.
ZU verKausen . Frl . Schneider ,
Biiivwst. ' . 88, Glths graöezu U.

«Parteigenosse » ! SNödel
Neferr dillig und gnt MSbel -
kaufbsus Charlottenbnrg , W' t ! «
merodorfer Str . 143/�44 ( Inh .
langfahriz srflanisiertt .

KNchen , "moderne . mit und
vhne einrichte , lackiert » lasiert ,
roh , jetzt von 3fi�M. ab. Niese »«
answahl . Ksichenmöbettabrik
Himtuel , Votöringer Slrabe 22
iSchönhauser Xcx) .

«haiselo » gües 200, — bU
575, —, ÜmbaupMschfofa », Auf»
lagematr atzen. Patentmatrotzen
120, —. Walter , Etargaroer
Siraste achtzehn .

fllr alle Gegen de ,
erhLlt man w der

Buchhandlung „ Zreiheit *
Atel « Sltatze 8—».

, Se «t »«sche bim « ! Z- tzl' Stiibauf günstig vor Preis «

Garderoben
für Heete » und Damen »i »

Änziige ,
«- i - l - me. onimu - I »im . auf
SM Toüxahlung BEI
Grebler . Weinberakwcg «

steigetunl
' ftkojlrnwri |

1. 8 » —, 15,

Angcstmibt « tiKirn »
Sctbftbatlrnprrt� Detübenbe -
I m J . . . .7" — . Anle ! » 120. —. ©öfebt -
ftostr, Ha. btücher ffnontprelft .
Kalmoeraüiuna . iQUifdttfabt ' . k
ifttäfvütatz « tS, (stafcnbttbe ) .

dick, » im « , ele .Kleid «
ß. ttt i IeMetroezüge , Cuta .

Ulfin teil « aahkuij ,. .. . ..— - - -auf Leid «,
ftübn fri . IVO. —, | rM 400. -
bi« 500. - , SoMicsat « �«le .

Keiie . be Lchl�zimmn , An,

. N»b»,i >i, <7oI »ichm>- ! >. »auii
»u oüssiigrn Pteism : Plaeia .
»olb , Silbnbtucki , iinmabaniea
vcbTnn�, Aabuo- biste , • örem »
stifte . ©got « B- tmerruig .
«»lbwari >i - ,z «btid Stunnen .
straf !« 159.

_ _ _

Schaliplut ««». Wal, »», alte ,

1 Aermietunqen
k«fctiiniifiiiiiMH

3
kauft Nleiclfbontor , W. Iobn .
Alte Iakobstr . lA. HalleschesTor

Möblierte Ai »»«er . Wob-
nuugeu veimietet . Kaut , spezl«
Tausch . Vutlitzstr . 0 ll, Dloadtt
44�2. Rachwessdüro .

«Fahrräder ! Riesenauswahl
guterhaltener Herrenfahrräder ,
il >e. menfahrräder. Spoltdill g.
Schlawe . Welnineisierstkmtze vier .

? iahr »» » gu »nmll Kiesen -
laycr famtlicher ©uratnr «
marken , bedente . tder Preisab¬
bau. Schiawe » Weinmeister -
strafte vier .

GbrtnevklämnQ . Hien»�
nestkneichdieBez ' . ctniyllngweg «»
Viedstahi von 1700 Wb. geg�
Frau Ida Ncte, Niaaer Sir . S-»
mit Bedauern zurück, da fw
tef » Geld t * meiner Wohnn « »
wieder angefunden hat . H rrmaiw
Dualer , �r. Gregor , Schrei uet-

- «si®c * en » ed «s «toi
- - - - - - - dn- ch« «üb stutemdura (16.
«tarblb 4�0, I - de « vu - u - 1 igi ») , Zusammmiasseud « S«*;

tw. n. Wiederunkausn Sab « «. , ScÜHRfl de» gesamt «« UaN�
Schlaw - , Weinme. stnlteafieain . ! s�tSangamatnialt . Nlil P- f ;' F« lje, „ ü « nüä » f ittaiu , | «tait » bn Cevtaebtttn . ckc«-»

»leideschtait ». le - meau . Lvla - , Dt. , ?ta . ! - lui . er Sita », «2. >Eiasendiueg »° » « M. ,1, »ck
«dr�-i � . . . . . . .

Umbau . Dnistelieu , Antickne-
»Zche, Lchnitk n. eZntidaiv . Au»-
,ie>i lisch, Ziubebett , Duff . n,
öchteibiiich »erkauft Deitz.
Abpenucket Stiasie 154. IV.

>ld «tiel »»8«
«Li, —, Mnallbi

ue . 150, - b>a
bellen 250 —, bi »

2000, —, meitze Schlaizimm »,
Weich«. Auaustiie . 22a. Qugd .

WBbtU

Pale «
teta , blaue Kammgarn anzöge :
ferner DemenkosiÜme , Damen -
wüiurt niarai billig , wegen j
Saisanenb « 50 Pr», »i . i d- i »
abgesetzl . Atiii,slichs », . �abei.

! ibchs' . Dlansiichs «, Weitzsuchse .
öiibetfllchse . «eine Lombatb .
axitt «. Lechhan , jUang .

»ebeauchi und neu,
3che, gut eehaiie ».

iseü . —, «ehseld . B- bste - ii - S«.
Hmiunummee achten .

nwswwirowwi

Werlzeuge
und Maschinen

; ziehen »an »et Vachdandiuns
-�«Ilirtt - , Seelen «J ,
Ekeatze «•*.

Spiealbnhre » kauft Sil achtle,
Ktubättu , Ems « Strebe 74.

fcmwmiMmm
i Kaufgesuche

Ansiedelungen

«fmrcrkatätiite
Gerlangt den Aufruf von r »«t
Yietz, «Willst du arm und nvstv
bltlken ?* ( 30 PM , gegen
sendung von 40 Pfg . »an JJ:
Buchhandlung «Freihetf »Brct»
S träne 8-S.

ttoiammaxafe « , Photo «
«OOffratt kaust Holet , SfUut
JUaitfZwU «

WandNft Daodorf . ? : vodret -
tu-. t 15 ui . d lk«, Anzedluug
IVOMark . Außerdem S' i . Wor«

Sn Acker. Wiese, FUetz. am
ahnhof . Hülsen , Steglitz .

vi »avill - fte�2 . S«W�«chMA«ö4

chnserate
- » fle die Vbtnb . # * #
1J « brk «lltien ffittCf

für den baennfsocheSi
Taa bi » » Uhr „ ««hMtts �
bei »«�Tzpehüi »», Se. ' Iiet
«ntoi Sa . *4, «ia�lkfot {\
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